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Glück zum neuen Jahre. 
Glück, was biſt du? — ach ein Traum des Lebens, 
Den gar ſchnell die Wirklichkeit zerſtoͤrt! 
Und doch wirſt du, immerdar vergebens 
Von uns Allen ja ſo heiß begehrt! — 
Nirgends aber iſt das Gluͤck zu finden 
Als nur in des Herzens tiefſten Gruͤnden! 


Von der Wiege bis zur Todtenbahre 
Strebt der Menſch, der ſterbliche, nach — Gluck! 
Und ich wuͤnſch' Euch Gluͤck zum neuen Jahre, 
Fern von Euch ſei jedes Mißgeſchick! 
Giebt's denn aber auch ein Gluͤck hienieden? 
Ja! — es iſt — des Herzens ſtiller Frieden! 


Kehrte ſolches Gluͤck in Euern Herzen, 
Doch in dieſem neuen Jahre ein! 
Moͤchten alle Sorgen, alle Schmerzen, 
Fern von Euch in naͤchſter Zukunft fein! 
Dies mein Wunſch! — gewidmet iſt er Allen, 
Mög’ er Euch zum neuen Jahr gefallen! — 
Und wer in dem alten Jahr verloren, 
Was ſein Kleinod hier auf Erden war, 
Der zum Schmerz ſich jetzt nur glaubt erkoren: 
Traue Dem, der groß und wunderbar, 
Ueber alles Leid ihn zu erheben, 
Religion zum Troſt ihm hat gegeben! \ W. A. 


— ——— !7wr 


— — ——U— — — — 


* 


— 206 — 


1 1 dem Wrack. Wirklich befanden fie ſich in jenem ſchrecklichen 
Die Beichte auf n Wirdel = dem . Abgrund nahe, welcher 
die Oberfläche der Schöpfung verunſtaltet. Jenes 
fürchterliche Brüllen, ſo ſeltſam und herzerſchütternd, 
war der Ton der Waſſer, die in jener unergruͤndli⸗ 
chen Tiefe wüthen und wirbeln. Lauter und lauter 


Eine norwegiſche Sage. 
(Nach dem Engliſchen des Ch arles W. Brooks.) 
eſchluß). 
1 Noch einmal deutete der Prieſter ſchweigend auf, wurde das Brüllen, bis das Ohr taub davon wurde, 
das Waſſer, und als des Grafen Auge der Bewe⸗ 


aber ſchneller und ſchneller flog das Wrack, während 
gung folgte, ſah er dicht neben ſich eine Geſtalt inſes immer tiefer in den * A ‚ 3 — 


den Strom treiben, deſſen blitzesſchnelle Ströͤmungſgluͤckliche de Burigny bot vergebens Alles auf, ſich 
ſeine Oberfläche ſpiegelglatt erſcheinen ließ. Es war der Stricke zu entledigen, die ihn an das Wrack feſt⸗ 
der Leichnam eines bleichen, bildſchoͤnen Mädchens, hielten. Die Feſſel, die er verlangt, als ferneres 
das ſelbſt im Tode noch allen Liebreiz der Jugend Schwimmen ihn gerettet haben würde, war nun das 
und Schönbeit behalten hatte. Lange goldene Locken [Mittel, ihn ſeinem Verderben immer naͤher zuzurei⸗ 
ſchlangen ſich um Hals und Schultern, aber fie trief⸗ ßen. Als er einmal ſchnell emporblickte, ſah er zu 
ten von Waſſer, und die Weiße der alabaſternen ſeinem Schrecken, wie das roͤthliche Licht der Lampe 
Haut hatte einer bleichen, blaͤulichen Todtenfarbe von einer ſchiefabfallenden Mauer von Wogen, die 
Platz gemacht. Die Augen waren geſchloſſen — undſſich mehrere hundert Fuß hoch über ihn thuͤrmten, 
ein Gluck für fie, daß fie ſich nie mehr oͤffneten. zurückgeworfen wurde, während er auf der andern 
Der Leichnam ſchwamm hinter dem pfeilſchnell da⸗ Seite einem Abgrund zueilte, in deſſen Tiefe er 
hinfayrenden Wrack her, aber die ſtets wachſende nicht den Blick zu werfen wagte. Dann blickte er 
Schnelligkeit des letzteren ließ jenen in dem naͤchſten auf das Wrack — es war Niemand mehr darauf; 
Augenblick weit hinter ſich zuruck — der Augenblid aber in der wahnſinnigen Todesangſt dieſes Augen⸗ 
hatte für den Vater hingereicht, feine Tochter zu blicks hörte de Burigny, von teufliſchem Hohngeläch⸗ 
erkennen. Er ſprach kein Wort, ſondern ſtarrte un- ter begleitet, die Worte: „Deine Beichtgebuͤhren find 
verwandt dem Prieſter ins Antlitz. dem Prieſter bezahlt.“ Im nächſten Augenblick zer⸗ 

Jenes ſchreckliche und unbeſchreibliche Geraͤuſchſriſſen die Stricke, das Wrack ſchoß pfeilſchnell weis 
war nun zum lauten Brüllen geworden, das jelbititer, und de Burigny war allein — im Malſtrom! 
auf die Fürzefie Entfernung jedes Wort unvernehm⸗ 
lich gemacht haben würde. Die Schnelligkeit des 
Wracks war nun wahrhaft ſchrecklich zu nennen; 
trotzdem ſchwankte es keinen Augenblick, noch wich 
es keinen Daumen breit von der Schnur geraden Rich: 
tung, die es eingeſchlagen; der Prieſter ſaß unbe⸗ 
weglich auf ſeinem Sitz, und hielt gleich unverwand⸗ 
ten Blicks das ſtarrende Auge des Grafen aus. N zwa 
Ploͤtzlich ſenkte ſich das Wrack an einer Seite, waͤh⸗ kungen der Eiſenbabnen in ihrer ganzen Ausdehnung 
rend die unvergleichliche Schnelligkeit der Fahrt fort⸗zu beſtimmen. Noch iſt die Erfindung felbft beinahe 
dauerte. Das Brüllen war jetzt ſchrecklicher geworeſneu z nennen, noch iſt ſie nicht ausgebildet und 
den, als ſich mit menſchlichen Worten ausdrückenſallgemein entwickelt, ſonach jedenfalls noch in ihrer 
laßt. Der Prieſter erhob ſich ſchweigend und lang- Kindheit. Aber ſeloſt das, was bis jetzt vorliegt, 
ſam von ſeinem Sitz, ſuchte ſich auf den Beinen zu beweiſt, daß die Eiſenbahnen in vielfachen materiel⸗ 
erhalten, und beugte ſich, ohne dem Anſchein nach ſlen Beziehungen, zumal was den Menſchen- und 
das gefaͤhrliche Senken des dahinſauſenden Wracks Voͤlkerverkehr betrifft, eine faſt eben fo gewoltige 
zu bemerken, gegen den Grafen, welchem er mit Umwälzung der Dinge herbeiführen werden, wie die 
leiſer Stimme, die trotz des furchtbaren Lärms um⸗ Erfindung der Buchdruckerei in geiſtiger Hinſicht ge: 
her den vollen Sinn der Worte jenem vernehmlichfthan hat. Materielle und geiſtige Voranſchritte ſte⸗ 
machte, zuraunte: — Rx hen aber ſtets in inniger Wechſelwirkung, und fo 

„Wir find im Malſtromz mag denn die Zukunft dieſe große Erfindung mit 


Vollendung der erſten mit Dampf⸗ 
wagen befahrenen Eiſenbahn. Marz 
1829. 


Noch vermögen wir zwar keineswegs, die Wir⸗ 


vollem Rechte neben jenen der Druckerpreſſen, des wagenfahrt erlebt). Indeſſen dauerten die Zweifel 
Schießpulvers und des Compaſſes aufzählen! uͤber die Schnelligkeit der auf Eiſenbahnen gehenden 
Ohne vorgefaßte und theoretiſche Meinungen Dampfwagen noch lange fort. Die 1826 im Baue 
würde man ſchon bedeutend früher, als es geſchehen, begonnene und im Maͤrz 1829 vollendete Liverpool⸗ 
Eiſenbahnen mit Dampfmaſchinen-Betrieb hergeſtellt Mancheſter-Eiſenbahn war die erſte auf den allge⸗ 
haben. Es iſt ſchon ziemlich lange her, daß man meinen Perſonen- und Guͤterverkehr baſirte Bahn, 
ſogenannte Hundegeftänge in den deutſchen Berg: und hier erprobte fi) denn auch zuerſt die Dampf⸗ 
werken anlegte. In den engliſchen Steinkohlengru— wagenfahrt in unzweifelhafter Weiſe. Die Actien— 
ben bei Neweaſtle hatte man bereits im 17. Jahr- geſellſchaft, in deren Händen das ganze Unterneh— 
hunderte Holzbahnen. Da ſie ſich ſchnell abnutzten, men ruhete, hatte einen Preis vnn 500 Pf. Sterl. 
nagelte man 1738 glatte gußeiſerne Schienen aufj(6000 fl.) auf die Erfindung eines zweckmaͤßigen 
diefelben und im Jahre 1805 vertauſchte man ſie, Dampfwagens (Lofomotive) ausgeſetzt; drei Gone 
da fie ſehr oft brachen, mit ſchmiedeeiſernen Rails. —|eurrenten bewarben ſich um dieſe Prämie. Stephen⸗ 
Nicht minder hatte man laͤngſt ſchon Dampfma⸗ ſon errang ſie. — 
ſchinen. Salomon de Caus war, wie es ſcheint, 
der Erſte, welcher, um das Jahr 1615, die ausdehn— ie 
fame Kraft der Waſſerdämpfe bei einer, zu Aus: Die Hand Michel Angelos. 
ſchoͤpfungen beſtimmten hydrauliſchen Maſchine an: g l 
wendete. Pavin (1690), dann Neweomen, Cawley Mitten ‚unter den ſtattlichen, prachtvollen Palaͤ⸗ 
und Savery (1705), vor allen aber der hochverdiente ſten Venedigs auf dem Markusplatze ſtand im 16. 
James Watt (1769), vervollkommnete dieſelben we⸗ Jahrhunderte ein Haus von ſehr beſcheidenem Aus⸗ 
ſentlich. Im Jahre 1801 oder 1802 erbaueten Tre⸗ſehen, das aber von den Gondolieren und den min⸗ 
vethik und Vivian ſogar eine erſte ortSverändernde|der wohlhabenden Reiſenden haͤufig beſucht wurde. 
Dampfmaſchine, die freilich noch ſehr unvollkommen An einem Tage befand ſich ein einziger Fremder in 
war. Einige Verbeſſerungsverſuche blieben ohne we⸗ dieſem Wirthshauſe, der an einem Tiſchchen ſaß, auf 
ſentlichen Erfolg, da die Kunſtverſtaͤndigen in der welchem die Ueberreſte einer frugalen Mahlzeit ſtan— 
irrigen Meinung befangen waren, daß die Adhaͤſion[den. Er ſchien in tiefe Gedanken verſunken zu fein, 
zwiſchen dem Felgenkranze der Raͤder und den Raitsſwurde aber durch das Geſpraͤch des Wirthes mit eis 
ſo gering ſei, daß bei einer ſtarken Ladung entweder|nem jungen Manne in dem gewöhnlichen Anzug der 
as Rad völlig gleiten und der Wagen gar nicht Gondolieren aufmerkſam gemacht. Der Gondolier 
von der Stelle rien, oder doch durch theilweiſesſhielt um die Tochter des Wirthes an, die dieſer ihm 
Gleiten der größte Theil der bewegenden Kraft ver- verweigerte, weil der junge Mann die dreitauſend 
loren geben werde. An dieſem Lehrſatze zu zwei- Gulden nicht beſaß, welche der Vater verlangte. 
feln, fiel lange Niemanden ein. Im Jahre 1813 „Geld habe ich nicht,“ ſagte der Gondolier, „aber 
endlich kam Blacckert auf den Gedanken, nachzu-ſſtarke Arme und das Herz auf dem rechten Flecke. 
forſchen, auf welche Weiſe jener Satz denn eigentlich Ich kann wohl einſt General der Republik werden.“ 
erprobt worden ſei. Da fand er denn, daß immer) Der Wirth lachte darüber und wiederholte feine 
ein Theoretiker dem andern nachgeſprochen und nach- Verſicherung, daß er feine Tochter Keinem geben 
geſchrieben habe; eine Probe konnte er nirgends auf- werde, der nicht dreitauſend Gulden beſitze. 
finden. Wie aber, dachte er nun, wenn der Lehrſatz, Der Fremde, der bis dahin ſtill an feinem Tiſch⸗ 
gleich ſo vielen andern Theorieen, falſch wäre? Nieſchen geſeſſen hatte, ſtand jetzt auf, und fragte den 
ward ein wiſſenſchaftlicher Zweifel mit ſchoͤnerem Wirth, ob er dem Gondolier Giannetto, wie er ihn 
Erfolge gekrönt. Das Rad, wenn auch ſchwer be- genannt habe, feine Tochter geben werde, wenn der: 
laſtet, bewegte ſich vorwärts, aller Theorie ſpottend. ſelbe die verlangten dreitaufend Gulden beſitze. 
(Das groͤßte Hinderniß der Entwickelung einer der Der Wirth bejahete dies. „ 
wichtigſten Erfindungen war alſo fa ein halbes „So ſoll das Mädchen Dein ſein“ ſprach der 
Menſchenalter bindurch ein durch die Erfahrung nicht Fremde zu dem Gondolier. b 
erprobter Lehrſatz, und ohne Blackett's Zweifel Hätz] „Zwar habe ich kein Geld,“ aber vertraue auf 
ten vielleicht erſt unſere Enkel die Wunder der Dampf: mich.“ 
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Nach dieſen Worten nahm der Fremde ein * i 
Pergament aus einer Mappe und 3 erg Lang Na en Majeſtaͤt des Königs 
ſelbe ſo raſch und lebenswahr eine Hand, daß die Als der Unter Al ee 
beiden Zuſchauer verwundert und bewegungslos da- mehrere a e im verfloſſenen Nachſommer 
ſtanden. Dee e e e en eee ee 
„Trage dies zu dem Kardinal Bembo und N die meiſten Abende uns ſuchte und fand, beſuchte 
ihm, der Kuͤnſtler brauche ſofort dreitauſend Gulden.“ ſellſchaft alter, Weihe en Gaſthofe eine Ge⸗ 
Sianetto nahm die Zeichnung, eilte damit zu lm dieſelbe Zeit finger MeEnanten aue Abeinea en 
dem Kardinal und kam bald mit der verlangten Summe Rheine an, und 4 Ai Seni ten an dee 
und dem Auftrage zurück, der Künſtler möge den und die Rede des Köni Kant nung wurden die Zoafle 
Kardinal am nächſten Tage beſuchen. ſteinlegung zum ur, 5 Preußen bei der Grund: 
In dem Haufe des Wirthes war große Freude. dieſer Gelegenheit erzaͤhlte ae beſprochen. Bei 
Der Kuͤnſtler wohnte ſpaͤter der Hochzeit bei und gierungsbeamte zu Speyer r Koͤnigl. bairiſche Re⸗ 
nannte da endlich, nachdem er ſich lange hatte bit⸗ Anekdote von dieſem Mona Herr Walter, folgende 
ten laſſen, ſeinen Namen. — Michel Angelo. ganze Geſellſchaft tief 8 von welcher die 
— Jahre vergingen und Gianetto, der wirklich[Jahren war ich gerade in Oaa Sat eee nabe 
Feldberr der Republik geworden war, vergaß feinen|der jetzige Koͤnig, damals ep anweſen d. als 
Wohltbaͤter nie. Er ſtand an dem Sterbebette des pen dort musterte. In denſelbe Zuptinz. die Zrupf 
großen Kunſtlers und auf dem Grabmale deffelden! Königl, preußiſchen ae ee Tagen wurde einem 
kann man noch heute den Ausdruck des Dankes des Soldaten, ein Soͤhnlein gebore einem ehemaligen 
ehemaligen Gondoliers leſen. Vater bat den Kronprinzen, dem Neu Der gluͤckliche 
Die „Hand“ Michel Angelo's befindet ſich jetzt Taufe deſſen Namen geben zu * in der 
in dem Louvre in Paris, und wird noch heute von klärte nun zugleich, bei der heiligen Ta Pieſer an 
allen Verehrern des großen Meiſter bewundert. — ſein zu wollen, und beſtimmte auf Er. zugegen 
Morgen die Stunde, wo er in der Kirche — 
werde. Dies wurde bald im Orte bekannt, 11 
Mannichfaltiges. die beſtimmte Stunde war die Kirche ged 2 15 
1 5 Menſchen. Der Pfarrer, ein Rheinland 19 0 u 
Ein Reiſender fragte den Kellner eines Gaſtho— geiſtreiche gemuͤthliche Rede, und unmitt Kaya vr der 
ſes: Warum find denn bier die Semmeln fo ſehrſbeiligen Handlung fing das Kind elbar nad 
klein, bei mir zu Haus find fie um die Hälfte grö- Der Kronprinz wiegte es auf ſeine 4 zu weinen. 
ßer. Ei, das will ich Ihnen ſagen, erwiederte der zu beruhigen. Der Redner fuhr en. rmen, um es 
Kellner, bei Ibnen z Haus nehmens mehr Teig dazu. Worte an den Kronprinzen dichte 4 ee e 
ie ee er verlangte von dem Dienten e u ne liebevoll in feinem Her? 
„indem er ihm vorſtellte, er mülfe); un en Säugling auf feinen 
fonft vor Hungers ſterben. Der Director, der fel Waren e den diele mit den lauten 
volles, rothes Angeſicht ſah, erwiederte, daß ſein rechten Arme und ich!““ und mit aufgehobenem 
en ER „Herr ſie irren ſich,“ ſetzte er hinzu: Jausgeſtreckten zwei Zeigefingern 
verſetzte der e „dies gehört nicht mein, hörer, welche d gelobe es!““ Die vielen Zus 
fondern meiner irthin, die mir es feit langer Zeit waren davon tee er Andacht dicht umher ſtanden, 
geborgt hat. brauchte einige Au ariften, und der Geiftliche felbft 
„Thomas Thyrnau, der neueſte Roman vonſin feiner Rede Fo 1 um ſich zu ſammeln und 
der Frau von Paalzow, iſt nun in Breslau erſchie⸗ zufabren. 1 
nen und macht, wie die Breslauer Zeitung in dem 98 Wilhelm Weinerts, 
Togesbülletin ſagt, foͤrmlichen Allarm in der litera⸗ einbergöbefiger in Gutersblum 
riſchen Welt. bei Oppenheim. 
a F T... an ai 
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